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Ami Januar 1833. 017? 


Warum jubeln, iſt das Jahr entſchwunden, 
warum jauchzen, trat das neue an? 

Fuhren denn des neuen Jahres Stunden 

nur auf ebne, freudenvolle Bahn? 


Macht Sylveſter denn am Schluß der Tage 
auch von allen Leiden frei und bar, 
oder folgen Kummer, Schmerz und Klage 
auch hinuͤber in das neue Jahr? 


Dennoch wieder, an der Zeiten Pforte, 

Öffnet gern der Menſch das ſchwache Herz 
Hoffnung, Hoffnung! deinem Schmeichelworte 
und blickt neu vertrauend himmelwaͤrts. — — 


— Moͤchteſt, neues Jahr, du Ruhe bringen 
in der Zeiten wirren, wuͤſten Lauf! — 

Ach, der Friede hob die leichten Schwingen, 
böfen Krieges Fackel tauchte auf. 


Heil ge Zeit, in der vor grauen Jahren 
„Gott die Ehre!“ und das hoͤchſte Gut: 


n d 


Berlin den 28. December. Seine Majeftät der 

duig haben dem Paſtor primarius Lauriscus zu 
Guben, und dem Berg⸗Geſchwornen Bohne, im 
Schweidnitzer Berg⸗Amts⸗Revier, den Rothen Ad⸗ 
lerorden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


2 43300 dees: 


„Fried' auf Erden! ſangen Engelſchaaren — 
Dich entweihte jetzt des Krieges Wuth! 


Laͤngſt verſtummten vor Karthaunen Brüffen 
jene zarten Himmelsmelodien, 

trauernd floh'n die Engel zu den ſtillen 
Palmen ihrer fel'gen Heimath hin. — 


Fliehe, Zwietracht, weit von unſern Graͤnzen, 
laͤchle, Friede, unſerm Vaterland! 

O, die ſchoͤnſten doch von allen Kraͤnzen 
find, die Lieb’ von Myrth' und Noſe wand. 


Dank dir, Gott! — nach blut'ger Lorbeerfrone 
trachtet nicht des Königs milder Sinn. 

Heil Dir, Herrſcher, Heil! und Deinem Throne 
bringe Friede fieten Hochgewinn. 


Friede, Liebe, Freudigkeit nun Allen! = 
Muthig auf dem neuen Wege fort! 


— Ob auch viele Hoffnungsbluͤten fallen, 


haͤlt doch manche treuer Pflege Wort. Ir. 


Se. Majeſtät der Kduig haben dem Unteroffizier 
Joſeph Arendt vom 1. Bataillon (Drrelöburgis 
ſchen) Zten Landwebr⸗Regimeuts das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen gerubt. 8 

Im Bezirk der Königl. Regierung zu Poſen iſt 
der Kandidat Wilhelm Chriſtian Klitzſch zum 
evangeliſchen Prediger in Bauchwitz beſtellt, der 
Geiſtliche Sebaſtian Winowicz als Pfarrer in 


— 


Starygrod, Kreiſes Krotoſchin, und der Geiſtliche 
Jakob Nowacki als Pfarrer an der katholiſchen 
Parochialkirche in Opatow, Kreiſes Schildberg, bes 
ſtaͤtigt worden. 


Der Kaſſerlich Ruſſiſche Feldjäger, Lieutenant 
Wimmer, iſt als Courier von Paris kommend, 
nach St. Petersburg bier durchgereiſt. 

Der Fuͤrſt Joſeph Wrede iſt von Munchen 
hier angekommen. a 

Breslau den 28. December 1832. Geſtern 
Abend um 9 Uhr erfolgte hieſelbſt zur allgemeinen 
und großen Betruͤbniß das Ableben Seiner Fuͤrſt⸗ 
liche Guaden, des Hochwürdigften Herrn E mas 
nuel von Schimonski, Fuͤrſtbiſchofes von Bres⸗ 
lau, des Koͤnigl. Preuß. großen rothen Adlerordens 
Ritters, nach einer fünftägigen Krankheit, in Folge 
eines boͤsartigen Schleimfiebers, wozu ſich die Stein⸗ 
beſchwerden geſellten, an denen der Hohe Verblis 
chene ſeit vielen Jahren litt, und an einer dazuge⸗ 
tretenen Lungenlaͤhmung, in feinem 81. Jahre. 
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Ausland. 
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Brͤſſel den 21. December. Im hieſigen Cou- 
rier lieſt man: „Wie erfahren aus guter Quelle, 
daß in den im Franzoͤſiſchen Hauptquartier für die 
Holländiſchen Gefangenen ausgeſtellten Marſchrou⸗ 
ten nicht geſagt wird, daß dieſe reute Kriegsgefan⸗ 
gene, ſondern daß fie in Folge der Zwangs⸗Maß⸗ 
regeln verhaftet worden ſind, welche man zur Aus- 
führung des Traktates vom 15. November anwen⸗ 
det. Dieſe ſeltſame Ausflucht fehlt noch zu Allem, 
was der ſpitzfindige und erfindungsteiche Geiſt der 
Diplomatie wusgefonuen hat, um zu beweiſen, daß 
man mit Kanonen auf einander ſchießen kann, ohne 
Krieg zu führen,“ 

Brüſſel den 24 Dezember. 
giebt das folgende achtzehnte Bulletin der Belage⸗ 
rungs⸗Armee: „Antwerpen den 23. Dezember 
2 Uhr Nachmittags, um 8 Uhr fortgeſetzt; die 
Wurfgeſcheſſe hatten die Contre-⸗Forts gänzlich zer⸗ 
ſtört und die Breſche war praktikabel. Der Vers 
luſt des Tages war nicht fo bedeutend geweſen, 
als der des vorhergehenden. Die mit ſchwachen 
Ladungen abgefeuerten Vomben hatten wenig Ge⸗ 
ſchwigdigkeit und man vermied fie febr leicht. — 
Die Batterie der rechten Seite der Baſtion Nr. 1., 
die geſtern gegen Abend ihr Feuer eingeftellt hatte, 
erneuerte daſſelbe in der Nacht; das Feuer aller 
Vattericen, welches um 7 Uhr ſchwächer geworden 
war, begann um 10 Uhr Abends wieder ſehr nach⸗ 
drücklich. — Man war damit beſchaftigt, die Con⸗ 
tre⸗Escarpe an den àußerſten Enden der beiden in 
den Graben führenden Wege zu ſappiren, und Alles 


Der Moniteur. 


war vorbereitet, um die Faſchinen⸗Brücke zu Stande 
zu bringen, welche zu'der Breſche führen ſollte, 
als ſich heute um 9 Uhr Morgens zwei Ober⸗Offi⸗ 
ziere der Garniſon der Citadelle, mit Vollmachten 
vom General Chaſſé verſehen, bei den Vorpoſten 
der Esplanade meldeten, und das Verlangen aus- 
drückten, nach dem Hauptquartier des Marſchalls 
Grafen Gérard in Berchem geführt zu werden. — 


Das Feuer erten und Belagerer hörte um 
halb 11 Uhr d die Parlamentairs find bis 
jetzt zi Ko Franzoͤſiſchen Nauptquarticr 
geblieben, der Citadelle find mit Hollaͤa⸗ 


diſchen Of 
frieden zu 


Soldaten bedeckt, die ſehr zus 
en, daß ſie das Ende ihrer 
Vertheidigu t haben. — Man iſt überein⸗ 
gekommen, daß bon beiden Seiten nicht an der 
Aus beſſerung der Werke gearbeitet wird, fo lange 
die Beſprechungen dauern, welche der Uaterzeich⸗ 
nung der Kapitulation vorangehen müſſen. — Vier 
Uhr. Ein Adjutant des Marſchalls Gérard iſt nach 
der Citadelle geſandt und vom General Chafje em⸗ 
pfaugen worden, dem er feine Botſchaft überreicht 
hat. — Die Gitadelle iſt mit Trümmern bedeckt; 
ihre Vertheidiger ſcheinen erſchoͤpft und niederges 
ſchlagen.“ 

Daſſelbe Blatt enthalt nachſtehendes Schreiben 
aus Berchem vom 23. Dez.: „Um Ihnen die Er⸗ 
eigniſſe des heutigen wichtigen Tages beſſer ausein⸗ 
ander zu ſetzen, werde ich meine Notizen ſtunden⸗ 
weife verfolgen. 85 Uhr Morgens. Zwei Hol⸗ 
laͤndiſche Ober⸗Offiziere, Herr Selig, Oderſt⸗Lieu⸗ 
tenant bei der Artillerie, der bei der Belagerung von 
Magdeburg unter den Befehlen des Generals Haxo 
diente, und Herr Delpont, Fugenieur: Major, kom⸗ 
men in Begleitung zweier Offiziere des 18. Regie 
mentes in Berchem an. Dieſe Herren haben ſich 
heute um 73 Uhr bei dem Franzoͤſiſchen Poſten 
deim abgebrannten Arſenal als Parlamentairs ge⸗ 
meldet. — 9 Uhr. Die Generale Neigre, Haro 
und mehrere andere haben ſich bei dem Marſchall 
zum Kriegsrath verſammelt, um die Vorſchlage 
der Holländifcben Parlamentairs zu berathen. Der 
Befehl, das Feuer auf der ganzen Linie einzuſtellen, 
iſt durch den Bataillons Chef Morin nach der Tran⸗ 
chée gebracht worden. — 9 Uhr. Der General 
Desprez kommt in großer Eile von Antwerpen in 
Berchem an. Er begiebt ſich zum Marſchall. — 
101 Uhr. Die Herzoͤge von Orleans und Nemours 
kommen in Begleitung der Generale Flabault und 
Baudtand im geſtreckten Galopp in Berchem an; 
fie begeben ſich ebenfalls zum Marſchall. — Der 
Eskadrons⸗Chef beim Generalſtabe, Herr Lafou⸗ 
taine, Adjutant des Marſchalls, begiebt ſich, im 
Begleitung des Kapitaius Bedeau, als Parlamen⸗ 
tair nach der Citadelle. Der Zweck feiner Sendung 
iſt, auf die Einſtellung der Arbeiten der Holländer 
zu beſtehen, welche trotz des Schweigens der Date 


terien fortgeſetzt werden. 


— 5 a zu hört 
ſeit beute Morgen eine lebhafte Kanonade von 
der Flandriſchen Seite her. — 112 Uhr. Der 
Lieutenant Laminnais, zum Generalſtabe des Mars 
ſchalls gehörig, begiebt ſich mit einer Miſſion nach 
dem Fort St. Philipp. — 12 Uhr Der Eska⸗ 
drons⸗Chef Lafontaine und der Kapitain Bedeau 
kebren nach der Citadelle zurück. — 2 Uhr. Der 
Maorſchall Gerard beſichtigt mit dem General Ru⸗ 
miguy die Breſche. — 22 Uhr. Die Holländiſchen 
Parlamentaird kehren in einer Poſt⸗Chalſe nach der 
Citadelle zurück; ein Ober⸗Offizier des Genetalſta⸗ 
des und eine Abtheilung Gendarmerie und Huſaren 
begleiten ſie. Sie nehmen die Bedingungen mit 
ſich, welche der Marſchall Gérard für die Uebergabe 
der Citadelle geſtellt hat. — 3 Uhr. Der Mars 
ſchall kommt von der Trauchee zurück. — Dies iſt 
das Weſentliche des heutigen Tages. Man verliert 
ſich in Vermuthungen über die Beriugungen des 
Marſchalls. Ich verſchone Sie mit denſelben, weil 
ſie ſich faſt alle widerſprechen, und da ich, wie Sie 
leicht denken können, nichts Poſitives über dieſen 
Gegenſtand weiß. Es iſt weder ein Waffenſtillſtand, 
noch eine Einſtellung der Feindſeligkeiten abgeſchloſ⸗ 
fen worden. Man iſt übereingefommen, während 
der Unterbandlungen nicht zu ſchießen; das iſt Alles.“ 
Antwerpen den 23. Dez. Abends 9 Uhr. Was 
die erfabrungsloſeſte Berechnung vorher ſehen konnte 
und auch vorher geſehen hat, iſt nunmehr eingetre⸗ 
ten; General Chafje hat, nachdem die Vertheidi⸗ 
gungs mittel der Citadelle erſchopft waren — es ſoll 
nämlich das letzte Magazin mit Lebensmitteln in 
Flammen aufgegangen ſeyn — eine unter ſolchen 
Umſtänden gewiß noch ehrenvolle Kapitulation mit 
dem Fraazoͤſiſchen Oper⸗Befehls haber abgeſchloſſen. 
„Ich werde“ — ſo antwortete der General Chaſſé 
dem Marſchall Gerard auf deſſen erſte Aufforder 
rung — „die Eitadelle nicht eher übergeben, als 


dis ich alle wir zu Gebote ſtehende Vertheidigungs⸗ 


Mittel erſchoͤpft babe.“ Hieraus ſchon war abzu⸗ 
nehmen, daß es eine der Holländiſchen Politik ganz 
angemeſſeue rein Ddefenfive Stellung ſeyn würde, 
die der General Chaſſs einnebmen wolle, und daß 
er gewiß nicht zu unnützen Gewalt⸗Maßregeln, wie 
3. B. die befürchtete Einäſcherung der Stadt Ant⸗ 
werpen, ſchreiten werde. Man hat zwar auch die 
ganze Vertheidigung der Citadelle, eben wegen des 
leicht vorber zu berechnenden Ausganges, für etwas 
Unnützes erklären wollen, allein es iſt dabei überſe⸗ 
den worden, daß es weſenklich im Charakter jener 
von Holland befolgten defenſiven Politik liegt, nur 
der außerſten Gewalt nachzugeben und durch eine 
achtunggebietende Vertheidigung des erſten Punk⸗ 
tes, on den es fein Recht geknüpft glaubt, darauf 
binzuweiſen, wie ſehr es — beſonders wenn es erſt, 
wie es bier nicht geſchehen ſei, feine ganze Kraft ent: 
wickele — jeden meitern Punkt, namentlich auf va⸗ 
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terländiſchem Boden, und jedes andere Recht zu vers 
theidigen wiſſen würde, Neunzehn Tage ununters 
brochen bat ein vielleicht in der Kriegsgeſchichte un⸗ 
erhört heftiges Bombardement — denn es war das 
Material einer ganzen Franzdͤſiſchen Armee auf ei⸗ 
nem einzigen Punkte konzentrirt — gegen die kleine 
Feſtung gedauert. Noch in der vergangenen Nacht 
und bis heute Morgen um 9 Uhr wuͤthete das ges 
genfeitige Feuer der Kaͤmpfenden, als ob die Tita⸗ 
nen den Himmel ſtürmen wollten — da trat mit ei⸗ 
nem Male um 9e Uhr, wie nach einem fürchterlie 
chen Seeſturme die kontraſtirende Windſtille, ein 
allgemeines ungewohntes Schweigen ein. Wie ein 
Lauffeuer verbreitete ſich auch ſogleich die Nachricht 
in der Stadt, daß ſich zwei Hollaodiſche Offiziere 
als Parlamentaire gemeldet, um wegen der Ueber- 
gabe der Citadelle zu unterhandeln; zwar wollte 
man daran, weil fo manche frühere ähnliche Nach⸗ 
richt von angeknuͤpften Unterhandlungen ſich nicht 
beſtaͤtigt hatte, anfangs uicht glauben, doch erhielt 
man bald durch Augenzeugen die Gewißheit, daß 
die Hollaͤndiſchen Parlamentairs wirklich im Frans 
zoͤſiſchen Lager geſehen worden. Bald darauf erfuhr 
man auch, daß der Engliſche Major Craddock be⸗ 
reits an feine Regierung einen Courier mit der Nach⸗ 
richt der Kapitulation abgeſandt babe. Die guten 
Einwohner von Antwerpen ſind voller Freude; ich 
ſah, wie ſich Leute auf der Straße umarmten und 
ſich mit thränenden Augen Gluͤck wünſchten. Sie 
haben aber auch Urſache dazu, denn es kann wohl 
keine beängfligendere Lage geben, als ſeine Familie 
halb obdachlos auf einem nahen Dorfe zu wiſſen 
und ſich ſelbſt und ſeine Habe Tag und Nacht einer 
moglichen Zerfidrung der Stadt ausgeſetzt zu ſehen. 
Viele find auch bereits hinausgeeilt, um ihre Fa⸗ 
milien wieder in die Stadt hereinzuholen. Inzwi⸗ 
ſchen haben ſich über die Vedingungen der Kapitu⸗ 
lation die allerwiderſprechendſten Gerüchte vers 
breitet. Anfangs hieß es, die Garniſon werde 
morgen auf dem Glacis das Gewehr ſtrecken, ſei 
kriegsgefangen und würde nach Valenciennes in 
Frankreich gebracht. Dieſes letztere ſcheint jedoch 
ganz ungegruͤndet, da es ſich vielmehr nur darum 
handeln ſoll, daß die Beſatzung ſo lange bei der 
Teac sen Armee bleibe, bis auch die beiden zur 
ertheidigung von Antwerpen gehoͤrigen Schelde⸗ 
Forts, Lillo und Liefkenshoek, uͤbergeben ſeyn wür⸗ 
den, indem dieſe, da ſie nicht, gleich der Tete de 
Flandres, dem Fort Burght u. f w., unter dem 
Kommando des Generals Chaſſe ſtehen, von Letzte⸗ 
rem unmittelbar den Befehl dazu erhalten konnen. 
Ein anderes Gerücht fügte hinzu, General Chaffe 
habe auf einem kleinen Fahrzeuge die üͤberſchwemm⸗ 
ten Polders zu gewinnen gewußt und ſuche auf diefe 
Weiſe nach Holland zu kommen; dies ſcheint jedoch 
noch weniger Glauben zu verdienen. — So eben 
wird hier folgendes gedruckte (zweite] Bullet in 


ausgegeben: „Antwerpen, 23. Dzbr., Abends. 


Die Garniſon der Citadelle it mit dem Gen. Chaſſs 
kriegsgefangen; ſie wird ſich im Ruͤcken der Armee 


halten, bis Lillo und Liefkenshoek übergeben ſeyn 


werden. Die Franzoſen beſetzen noch dieſen Abend 
die Thore der Citadelle und morgen werden die 
Belgier davon Beſitz nehmen.“ 
Antwerpen den 20. Dec. (Nachträglich.) Das 
hieſige Journal ſagt: „Wir haben keine neue That⸗ 
ſachen zu berichten, da wir den kuͤhnen Arbeiten des 
Genies und der Artillerie nicht vorgreifen wollen. 
Ueber den Angriff auf den Halbmond erzaͤhlt man 
ſich Folgendes: „Das Hinabſteigen in den Graben 
war glücklich bewerkſtelligt; die Arbeiten waren vers 
borgen und ſehr weit vorgeſchoben; es blieben nur 
noch einige Metres auszufüllen; als der Feind die 
Arbeiter entdeckte, und ſein Feuer auf dieſen Punkt 
richtete. Eine große Anzahl Mineurs wurden ver— 
wundet. Der General glaubte den Angriff einſtel— 
len zu muͤſſen, trotz der Bitten der Grenadiere, 
welche bereit waren, zu ſtuͤrmen. 

Die Zahl der Kugeln, welche in die Stadt fallen, 


nimmt ſo ſehr zu, daß man Verdacht ſchoͤpfte, Chaffe 


möge wohl hin und wieder nach dieſer Seite zu 
feuern. Man hat ſich aber uͤberzeugt, daß es im⸗ 
mer nur Franzoͤſiſche Wurfgeſchoſſe ſind, und ver⸗ 
muthet, daß das weiche Terrain unter dem Geſchuͤtz 
nachgiebt, wodurch die Kugeln eine andere Richtung 
nehmen. 
Man unterhält ſich viel von einer außerordentli⸗ 
chen Exploſion, welche man geſtern Abend gegen 7 
Uhr hörte; die Einen behaupten, daß ein Pulver⸗ 


wagen in der Citadelle in die Luft geflogen ſei, waͤh⸗ 


send Andere wiſſen wollen, daß Chaſſé eine vor dem 
Holbmonde angelegte Mine habe ſprengen laſſen. 
Der Angriff auf den Halbmond der Baſtion To⸗ 
ledo in der vorgeſtrigen Nacht hat den Franzoſen 
egen 500 Mann an Todten und Verwundeten ge— 
oſtet; ein neuer Augriff, der zur vergangenen Nacht 
verkündet war, hat nicht ſtaktgefunden, angeblich, 
weil der Beſitz des Werkes, das von den Hollaͤn⸗ 
dern desarmirt worden, von gar keiner Wichtigkeit 
für die Franzoſen fei. Die Holländer in Nord-Öras 
bant find heute bis an die außerſte Graͤnze vorge⸗ 
rückt, haben ſolche aber noch nicht überfchritten. 
Antwerpen den 21. December. Das hiefige 
Journal meldet: „Die Belagerung hat ſelt heute 
Morgen ihre dritte Periode begonnen. Die Breſche⸗ 


Batterie, aus ſechs 24 Pfündern beſtehend, beſchießt 


die linke Seite der Baſtion Toledo auf eine Breite 
don 12 bis 15 Metres. Die Kugel erreicht die Mauer 
lemlich nahe über der Oberflache des Waſſers. Man 
erichtet uns, doß die Wirkung dieſer Batterie ſo 
ziufriedeuſtellend iſt, wie man es nur wünſchen kann. 
— Mehrere Kugeln der Contre-Battetieen find, wie 
wir gleich aufaͤuglich befürchteten, in der Rue de la 
Cuiller niedergefallen. Dieſes Stadtviertel iſt von 
dem größten Theil feiner Bewohner verlaſſen worden. 


= 
D 


Man hatte geftern Na hmittag das Gerücht von 
der Einnahme der Lunette Kiel verbreitet; heute 
Mittag um 1 Uor befand ſich dieſelbe indeſſen noch 
im ungeſtörten Beſitz der Holländer. 

Lüttich den 20. December. Der Politique mel⸗ 
det aus Antwerpen vom 0. d.: „Die Franzoſen 
haben in der vergangenen Nacht verſucht, den Halb⸗ 
mond, der ſich zwiſchen den Baſtionen Toledo und 


Paciotto und hinter der Lunette St. Laurent befin⸗ 


det, mit Sturm zu nehmen. Unter einem ſehr leb⸗ 
haften Gewehrfeuer der Hollander hatten ſie ſchon 
angefangen, eine Brucke von Faſchinen über den 
Graben zu werfen, als das Kartätichenfeuer der 
Citadelle fie zum Ruͤckzuge noͤthigte; ſie verſuchten 
den Angriff mehreremale, aber immer ohne Erfolg. 

Mehrere Bomben find geſtern mitten in der Stadt 
geplatzt; eine fiel in der Gegend der Place Verte 
nieder und toͤdtete drei Perſonen. — Die Hollaͤn⸗ 
diſche Flotte, welche in der Gegend von Lillo liegt, 
hat geſtern einige Kanonenſchuſſe mit den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Batterieen gewechſelt.“ 

Lüttich den 21. December. Die Berichte von 
der Schelde her ſcheinen nicht ſehr zufriedenſtellend. 
Man erzählt ſich hier, daß die Holländer ſich vor⸗ 
geſtern der Kreuzſchanze und des Forts Perle be⸗ 
maͤchtigt hätten; man fügt hinzu, daß der Hollaͤn⸗ 
diſche Admiral ſeine Gelangung zum Kommando 
durch eine glänzende Waffenthat habe bezeichnen 
wollen, und daß ihm dies vollkommen gelungen ſei.“ 

Lürtich den 24, Dec. Das hleſige Journal 
enthält folgende Nachrichten aus dem Franzoſiſchen 
Hauptquactier vom 23. Dec. 3 Uhr Nachmittags: 
„Geſtern Abend um 8 Uhr brach ein heftiges Feuer 
in ver Citadelle aus, und hat, wie man verſichert, 
alle Lebensmittel der Garnifon verzehrt. Dieſer Um⸗ 
ſtand, verbunden mit der kritiſchen Lage, in der ſich 
die Belagerten befinden, hat den General Chaſſs 
veronlaßt, heute früh gegen 8 Uhr zwei Parlamenz 
tairs zu ſchicken; fie meldeten ſich ber dem Arſenal⸗ 
Poſten, der von dem Batarllond = Chef Mideau, 
dem Capitain Butoy und dem Adjutanten von Ars 
nault kommandirt wurde. Letzterer geftattete ihnen 
nur den Eintritt, nachdem ſie ihr Ehrenwort gege⸗ 
ben hatten, daß fie kamen, um wegen der Ueber- 
gabe der Citadelle zu unterhandeln; fie wurden uns 
verzuͤglich, von dem Adjutanten von Arnault und 
von dem Seconde-Lieutenaut Lecamezure beglei⸗ 
tet, nach dem Hauptquartier gefübtt: Gegen 10 
Uhr wurde das Feuer von beiden Seiten eingeſtellt. 
Um 10% Uhr verließen die beiden Parlamentairs den 
Marſchall Gérard und begaben ſich zum General 
St. Eyr, wo ſich ein Kriegsrath verſammelte. Es 
ſcheint, doß dieſe Herren, indem fie darein willigten, 
die Citadelle zu übergeben, anfänglich darauf ber 
ſtanden, dieſelbe mit kriegeriſchen Ehren verlaſſen 
zu konnen; dann wollten fie die an dem linken Ufer 
gelegenen Forts nicht übergeben, indem fie bebaups 
teten, daß der Marfpoll Gérard keine Vollmachten 


— 
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in dieſer Beziehung babe; man verfichert ſoger, daß 


fie verlangt batten, daß das Marerial, der Citadelle 
dem Abulg von Holland ausge efert werde. Der 
Marſchall verwarf dirie Bedinauggeu, und ſetzte die 
ſeinigen ſchriftlch auf. Um 14 Ubr begab ſich Herr 
Lafontaine, erſter Aojutaut des Marſchalls, als Par⸗ 
lamentair nach der Citadelle, und überbrachte die 
Bedingungen des Marſchalls. Beim Eintritt in die 
Citadelle wurden ihm die Augen verbunden,” Als 
er aber zum General Chaſſé kam, ließ ihn dieſer 
ſogleich die Binde abnehmen, vahm ihn bei der Haud, 
und führte ihn in der Citadelle umher, um ihm den 
traurigen Zuſtand zu zeigen, in dem ſich die Cita⸗ 
delle beſtudet. — Nachſchrift. bühr Abends, 
err Lafontaine bat nicht die Bedengungen des 
arſchalls üͤberbracht, ſondern er bat aufgefordert, 
die Arbeiten, mit denen man ſich in der Giravelle 
beſchaftigte, einzuſtellen. Um 3 Uhr bat ſich der 
Oberſt Auvray als Parlameutau und Weberbringer 
der Capitulation, welche von den beiden Abgeſand— 
ten Chaſſé's, die ebenfalls nach der Cuadelle zurück 
gekehrt find, unterzeichnet worden iſt, zum Gene- 
tal Chaſſe begeben. Man ſoll verlangen, daß die 
Garniſon morgen auf den Wällen die Gewehre ſtre⸗ 
cke, daß fie kriegsgefangen bleibe, bis das Fort Kıllo 
übergeben worden ıft, und daß unſere Truppen heute 
Abend das Thor der Citadelle, welches nach der 
Esplanade zu liegt ſo wie das des Halbmondes be⸗ 
ſetzen. Der Oberſt Aupray wurde jeden Augenblick 
im Hauptquartier zurückerwartet.“ — In einem aus 
dern Schreiben aus Antwerpen, welches von dem⸗ 
felben Blatte mitgetheilt wird, heißt es: „Die 
Citadelle hat unter folgenden Bedingungen kapitulirt: 
1) Heute Abend um 9 Uhr rüen die Franzoſen in 
die Citadelle ein; 2) morgen früh um 9 Uhr rücken 
die Belgiſchen Truppen ebzufalls ein; 3) die Gar⸗ 
niſon ergiebt ſich als Kriegsgefangene, und wird 
nach Frankreich geführt, wo fie bis nach Ausfuͤh⸗ 
tung der 24 Artikel bleibt.“ (ſ. oben.) 
Lüttich den 25. December. Der politique ent- 
halt folgendes Schreiben aus Antwerpen vom 
24. d.: 4 Uhr Nachmittags. „Die Franzoſen 
nehmen fo eben Beſitz von der Eitadelle. 
Die Holländer chen in gedrängter Kolonne auf 
dem ſich an der Schelde hinziehenden Damm. Sie 
werden von einem Linienz, einem Mineur⸗Regimente 
und ungefähr 400 Artilleriſten der Franz. Armee 
umzingelt, Die Hollander ſtrecken das Gewehr 
auf dem Glacis; die Citadelle iſt in dieſem Augen⸗ 

blick von dem 25. Linien Regimente beſetzt.“ 
F ran k re i ch. 

Paris den 19. December. Herr Stratford⸗ 
e iſt heute früh von hier nach Madrid ab⸗ 
gereiſt. 

Der Marſchall Gerard muß, den Korreſponden⸗ 
2 biefiger Blatter zufolge, wegen eines Gicht⸗An⸗ 
alls das Zimmer hüten und kann alſo die Belage⸗ 
rungs⸗ Arbeiten nicht mehr wie bisher inperſon leiten. 


Der hieſize Koͤnigl. Gerichtsbof hat in dem Pr 
zeſſe des Grafen von Pfaffenhofen gegen den König 
Karl X. das Urcheil des biejigen Tribunals erſter 
Inſtanz, wodurch der Letztere zur Bezahlung der 
von dem Grufen an ihn gemachten Schuldforderun⸗ 
gen verurtheilt wird, beſtaͤtigt. 1 158 

Die Herzogin von Berry iſt, den neueſten Nach⸗ 
richten von der Citadelle von Blaye zufolge, von 
ihrer Unpaͤßlichkeit vollkommen wiederhergeſtellt. 

Der Breton meldet, daß ſich am 9. d. in der Nähe 
von Nantes auf der Straße nach Paris 50 bis 60 
Indioiduen verſammelten, welche riefen; „Fort mit 
Ludwig Philipp! Es lebe die Herzogin von Berry!“ 
Drei von ihnen wurden verhaftet. et; 

Die kmaneipation meldet aus Paris, man ſpreche 
von einem Uebereiakommen zwiſchen Marſchall Ger 
rard und der Belgiſchen Regierung, um die Belgi⸗ 
ſche Armee zu befähigen, wider die Hollander, welche 
in Flandern möchten einzudringen Mine machen, zu 
agıren, 

Man ſchreibt aus Paris vom 19. d: „Der Here 
zog von Broglie hat von Herrn v. Talleyrand ſehr 
wichtige Oepeſchen erhalten; dem Gerüchte. nach 
kuͤndigten fie die Wiederaufnahme der Verſammlun⸗ 
gen der Conferenz in der erſten Halfte des Januars, 
wo wohl die Citadelle uͤber ſeyn wuͤrde, an. 

Paris den 21. December. Die Gazeıte des Tri- 
bunaux ſchließt ihren Bericht über die Verhandlun⸗ 
gen in dem Prozeſſe des Herra Victor Hugo mit fol- 
genden Worren: „Wir wunden unfere Pflicht zu vers 


letzen glauben, wenn wir dieſen Artikel fchlöffen, 


ohne das unziemliche Betragen eines Theils des 
Auditomums während der Debatten mit aller Ener⸗ 
gie zu tadeln. Um das Gericht fo wenig zu achten, 
muß wan ſich ſelbſt »icht achten und wenig Gefühl 
für Anſtand und Wuͤrde haben. Wie beklagen das 
Talent, welches verurtheilt it, folde Bewunderer 
ertragen zu muͤſſen.“ — Auch der Temps mißdilligt 
das geraͤuſchoolle Benehmen der jungen Freunde des 
Herrn Victor Hugo. 

Die ‚Gazette de France will wiſſen, die hieſigen 
Damen der Halle härten, da fie in den Zeitungen ges 
leſen, daß die Herzogin von Berty, ſelbſt bei ftürs 
miſchem und kaltem Wetter, auf den Wällen der 
Citadelle von Blaye ſpazieren gehe, beſchloſſen, der⸗ 
ſelben einen zierlich geſtickten Mantel zum Geſchenk 
zu uͤberſenden. N E 

An der geſtrigen Börfe war don der baldigen Ruͤck⸗ 
kebr der noch in Morea ſtebenden Franzöſiſchen 
Truppen die Rede, welche beſtimmt ſeyn ſollen, die 
Garniſon von Algier zu verſtärken. a 

Die Berliner Sängerin, Demolſelle Karl, wird 
morgen als Deszemona im Othello zum erſtenmal 
bei der hieſigen Italjaͤniſchen Oper auftreten. 

Dem Temps zufolge, wäre Befehl zur Aufldfung 
der Maas-Armee ertheilt worden, 

Der in der Lunette St. Laurent gefangen genom⸗ 
mene Holläudiſche Lieutenant, Namens Dehboers, 


iſt, von einem Gendarmen » Wachmeifter begleitet, 
in Valenciennes angekommen, und, nachdem er dem 
Platz⸗Kommandanten ſein Ehrenwort gegeben, daß 
er die Feſtung nicht verlaſſen wolle, augenblicklich in 
Freiheit geſetzt worden. Die Einwohner der Stadt be⸗ 
zeigen ihm große Theilnahme. 
Am 3. Dezember Morgens wüthete in Havre bei 
heftigem Sturme ein Gewitter, bei dem ſich die Done 
nerſchlaͤge und Blitze fo ſchnell folgten, und die At⸗ 
mosphaͤre fo mit elektriſcher Fluͤſſigkcit angefüllt und 
ſo heiß war, daß man in den Nunds tagen zu ſeyn 
glaubte. — In London würhere das Gewitter am 
2., während ſich zugleich ein ungewöhnlich ſtarker 
Wind erhob. Regenſchirme, Hüre und Muͤtzen ſah 
man plotzlich die Straßen in allen Richtungen durch⸗ 
fliegen. Ein Schiff, das die Themſe higaufſegelte, 
wurde durch den Blitz in Stücke zerſchlagen; das Ge⸗ 
witter richtete überhaupt großen Schaden an ein 
Haus wurde faſt ganz zerfidrt. a 

Am 22. d. Morgens kamen die Belgiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Attachés Graf d'Andelot und Beaucarne 
mit Depeſchen von Bruͤſſel nach Berlin eilend durch 
Aachen. 

Von Nantes bei Abgang der Poſt am 19. d. hatte 
man die Nachricht erhalten, daß eben die ganze 
Gensd'armerie in Bewegung gekommen, die Kloͤſter 
u. ſ. w umringt habe, die Stadt aber ganz ruhig 
fei. Es ging das unverbürgte Gerücht, daß Het 
von Bourmont und ein andrer Karliſt im großen 
Seminar in der St. Elementsſtraße feſtgenommen 
worden. 2 

Großbritannien. n 

London den 21. December. Der Courier giebt 
jetzt ebenfalls die Korreſpondenz zwiſchen Lord Grey 
und dem Baron van Zuylen van Nyvelt und füge 
derſelben einige Betrachtungen hinzu, worin er zwar 
der Sache nach die von Letzterem abgegebenen Erklä⸗ 
tungen als zu nichts führend darſtellt, aber dem per⸗ 
ſonlichen Charakter des Niederläudifchen Geſandten 
und der von ihm beobachteten Form die größte Ge⸗ 
rechtigkeit wieder fahren laßt. bez de 
theilungen deſſelben als höchit gemäßigt, verſdhnend 
und trefflich ſtyliſirt. „Sie felgen“, ſagt er weiter, 


„Se. Excellenz in das günftigfte Licht und erwerben. 


dem Geſandten den gerechteſten Anſpruch auf das 
Vertrauen, welches ihm der König von Holland durch 
den ihm ertheilten fo aͤußerſt zarten Auftrag bewieſen 
hat. Der Baron van Zuylen hat ſich durch fein fort⸗ 
geſetztes Beſtreben, die jetzigen beklagenswerthen Er⸗ 
eigniſſe in Belgien zu verhindern und einen freund⸗ 
ſchaftlichen Vergleich zu Stande zu bringen, die Ach⸗ 
kung aller vorurtheilsfreien Britten geſichert.“ 

In Beziehung auf die Belagerung der Eitadelle 
don Antwerpen ſagt der Courier: Uebrigens ſind die 
Vor faͤlle der letzten ſiebzehn Tage vortrefflich dazu 
geeignet, die den Velgiern ſo eigenthuͤmlichen gemei⸗ 
nen Prahlereien in ihrem vollen Lichte darzuflellen 
und zu zeigen, was geſchehen waͤre, wenn man eine 


Er bezeichnet die Mit⸗ 
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ſolche Belagerung ihren 
hätte, Die Lection iſt der 
lich ahnlich.“ 

Der Morning - Herald giebt unter Anderem no 
folgendes aus Liſſabon vom 12. d.: „Der Min 
ſter Baſtos hat den Dank: Direktor aufgefordert, aufs 
ſchleuuigſte 8000 Pfund an den Zahlmeiſter der Ar⸗ 
mee verabfolgen zu laſſen, damit den Offizieren ihr 
rückſtandiger Sold ausgezahlt werden konne. Vor 
einer Woche hat eine bedeutende Aushebung von 
Truppen ſtattgefunden; nach Einigen werden noch 
8000, nach Auderen gar noch 30,000 Mann konſkri⸗ 
birt. Dom Miguel wird von Braga wieder in Liſſa⸗ 
bon zurückerwartet. b 

Die lange Belagerung der Citadelle von Antwerpen 
hat hier dereits zu allerlei Witzen und Karrifatus 
ren Anlaß gegeben. Einige Tory⸗Blätter publi⸗ 
ziren eine fingirte Depeche des Marſchall Gerard an 
den Fürſten Talleyrand, worin der Erſtere dem Letz⸗ 
tern unter Anderm anzeigt, daß er keine Aus ſicht 
habe, ſich der Citadelle zu bemächtigen, wenn er 
nicht unter dem breiten Graben bis in die Feſtung ei⸗ 
nen Tunnel ziehen laſſe: zu dieſem Behufe erbitte 
er ſich den Architekten, ru, 
oder wenn dieſer nicht kommen konne, feinen Tunnel 
unter der Themſe, der doch dermalen nicht gebraucht 
werde. Die Transport⸗Koſten wurde wohl England 
aus Freunoſchaft für Frankreich übernehmen, 

Nachrichten aus Sierra Leone zufolge, war die 
merkantiliſche Expedition nach dem Niger, die aus 
zwei Dampfböten und einem Segler beſtebt, und dei 
der ſich bekanntlich die beiden Lander befinden, im be⸗ 
ſten Zuſtande dort angekommen und ſollte unverzügs 
lich von da nach ihrem Beſtimmungsort abgehen. 


. 
(Allgemeine Zeitung.) 


eigenen Kräften überlaſſen 
bei Loͤwen erhaltenen 12 N 


Brunel aus London, 
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Rom den 8. December. 
Unſere Nachrichten aus Sicilien reichen bis zum 
22. Novbr. Vom 16. an minderte ſich die Angſt der 
Umwohner des Aetna's. Nichts kann entſetzlicher 
ſeyn, als die früheren Erſcheinungen. Ein ſich in 
verſchiedene Zweige theilender Lavaſtrom, in ſeinen 
Krümmungen 18 Miglien lang, 1 Miglie breit, 30 
Fuß hoch, ruͤckte gegen das wehrlofe Land. Vom 
18. an ftrömte die Lava auch egen die Mreresſeite. 
Die Furcht, die Feuermaſſe konnte ſich in den Fluß 
Simeto ſtuͤrzen, und ſo auch eine Ueberſchwemmung 
verurſachen, hörte auf. Ein großer Theil der brene 
nenden Materieen floß nun in den von dem Aus⸗ 
bruche geöffneten Abgrund. Die Erdbeben, hier ei⸗ 
gentlicher Bergbeben, ließen nach. Ein neuer Done 
tleello, ein Steinberg, wie deren fo viele am Fuße 
des Aetna's frühere Ausbrüche bezeugen, hat ſich 
gebildet. Der verurſachte Schaden, fo groß er ift 
zeigt ſich dennoch geringer, als man befürchtet hatte. 
Von umgekommenen Menſchen hoͤrt man nichts. 
Die Staet Bronte iſt gerettet. Das Land athmet 
wieder frei auf. — Die merkwuͤrdigſte Erſcheinung 
bei dem großen Hofempfange 1 N eapel war bie 


Gegenwart des Marquis Ugo delle Favare, 
ehem. Vicekoͤnigs von Sicilien. Die erſte Hand⸗ 
lung des Koͤnigs nach dem Tode ſeines Vaters war 
die Abſendung eines Dampfvoots nach Palermo, 
mit Befehlen, die den Vicekoͤnig unverzüglich aus 
den Königlichen Staaten verbannten. Während der 
jetzigen Reiſe des Königs nach Genua befand ſich 
der Marquis in Florenz. Nach der Ankunft des 
Koͤnigs in dieſer Stadt ließ er ihn kommen, nahm 
ihn huldreich bei der Hand, und erlaubte ihm die 
Rückkehr nach den beiden Sicilien. Was zwiſchen 
den beiden Vorfällen liegt, iſt unbekannt. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 

New⸗Pork den 24. Oktober. Der hieſige Cou- 
rier brachte als letzte Nachricht vom Kriegsſchau⸗ 
platze ein Schreiben aus Detroit vom 6. Septem⸗ 
ber, wonach es wieder in Zweifel geſtellt zieh — 
der ſchwarze Falke gefangen genommen worden; 
age, . darin, gehe das Geruͤcht, daß er 
ſich zu den Pottowatamecs oder Ottawas gefluͤchtet 
habe. 


6 
Vermiſchte Nachrichten. 

Wen den 9. December Ein fogenannter Geiſter⸗ 
ſpuck macht viel Aufſehen. In dem zum Franzis, 
kanerkloſter gehdrigen Gebäude, wo ſich aus Man⸗ 
gel an Mönchen einige Dikaſterien und auch die 
Staatsdruckerei befinden, ſteht in einem Zimmer 
des erſten Stockes die Kaſſe derſelden, zu deten Si⸗ 
&erung ein Wachtpoſten ausgeſtellt iſt. In dieſem 
Zimmer befindet ſich eine Glocke, damit die Wache, 
bei vorfallenden Gelegenheiten oder zur Zeit der 
Adlöſung ſich durch das Anziehen derſelben verſtaͤu⸗ 
digen kdane. Um die Mitternachtſtunde des erſten 
Adventſonntages hörte man in der untern Wacht⸗ 
ſtube ein ſtarkes Lauten. Sogleich begaben ſich zwei 
Mann hinauf und fanden die Wache ohnmaͤchtig 
auf dem Geſichte liegend. Sie wurde abgelöfer, und 
kam in der Wachſtude wieder zu ſich. Eine Stunde 
darauf erneuerte ſich das nämliche Geläute und auch 
der nämliche Vorfall. Die zweite Schlldwache aber 
lag in ſo tiefer Obnmacht, daß ſie ins Spital ge⸗ 
bracht werden mußte. Beide wurden einzeln um 
die Urſache befragt, und beider Antworten waren 
ganz gleichlautend: Es ſei ein zwerghaftes Männ⸗ 
lein, kaum eine Viertelelle boch, zur Thuͤre herein: 

ekommen und auf ſie losgegangen; allmählich 
ei es höher geworden, und hade, in der Nähe 
der Soldaten angelangt, gewohnliche Männers 
größe gehabt. Die Wachen“ ſtreckten das Bajo⸗ 
net entgegen, da wurde das Männlein rieſengroß 
und ſchritt über fie hinweg. In dieſem Augenblicke 
die Ohamacht ein, und keiner wußte ein Meh⸗ 
teres zu berichten. Nach dieſem Vorfall wurden 
im Verlaufe der Nacht zwei Wachen ſtatt einer in 
das Kaſſenzimmer geſtellt und es erfolgte nichts Be⸗ 
fondere® mehr. Waßeſcheivlich wurde diefe Tau- 
ſchung durch einen Hohlſpiegel aus einem gegenüber 
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liegenden Hauſe bewirkt, und das Ganze mag auf 
einen Kaſſendiebſtahl abgeſehen geweſen ſeyn. Die 
Polizei unterſucht, ſoll aber bis jetzt noch nichts 
entdeckt haben. 

Rudolph Graf von Sulz, ein Landvogt von Hage⸗ 


nau, verehelichte ſich im Jahr 1605 mit Agatha, 


verwittweten Gräfin von Hanau, und fertigte dere 


ſelben wörtlich folgende Urkunde aus: „Ich Rudolph 
Graf von Sulz belobe bei meiner gräflichen Ehre, 
oder der Teufel ſoll mich holen, daß ich meine mir 
anſtehende Gemahlin bei ihrem Gottesdienſt verblei⸗ 
ben laſſen, derſelben auch keine Anleitung geben will, 
davon abzufallen. Ich habe oben zwei Bibeln; hat 
fie daran nicht genug, fo werde ich ihr noch zwei 
kaufen; ſie leſe nur fleißig darin. Ich nehme uͤbri⸗ 
gens nur ihren Körper, aber nicht ihre Seele. Ich 
bleibe bei meinem Gottesdienſt, worin ich erzogen 
a Ich weiß, daß ich auf dem rechten 1 
in. 
zur Holle.“ 


Der Herzog von Northumberland, Siward, hielt 
es für ſchimpflich, den Tod im Berte zu erwarten, 
Er wünſchte mit den Waffen in der Hand zu ſtere 
ben. Als er die Annäherung feiner Sterbeſtunde 
verſpürte, ließ er ſich feine volle Rüſtung anlegen, 
ſetzte ſich in einen Seſſel, und erwartete mit gezoge⸗ 
nem Degen den Tod, der denn auch nicht lange auf 
ſich warten ließ. 

. —. —.. .. rr — 
i Stadt=- Theater. 


Donnerſtag den ten Januar: Romeo und 
Julie; Trauerſpiel in 5 Akten von Shakespeare. 


Bekanntmachung. 
Der e Theil des Belaufs Mieseisko Ober- 
foͤrſterei 


Will ſie nicht in den Himmel, daun fahre ſie 


oſchin, von 457 Morgen 3 URuthen 


Flaͤchen⸗Inhalt, bei Bythin belegen, frei don allen 


Servituten, ſoll einſchließlich der Jagdgerechtigkeit 
im Wege des . veraͤußert werden. 

Ders iſt auf 3162 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. abe 
ge t. 


Der Licitations⸗Termin wird im Amtshauſe 15 
Dusznik auf den 7. Februar 1833 anbergumt, 
welchem Kaufluſtige erſcheinen wollen. Wer zur 
Licitation zugelaffen werden will, muß 300 Thlr. 
Caution dem Licitations⸗Commiſſario deponiren. 

Uebrigens kann die Karte des Forſtbelaufs, ſo 
wie die Taxe in unſerer Forſt⸗Regiſtratur in den 
Dienſtſtunden 1 werden. % 

Poſen den 28. November 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Regierung II, 


i Bekanntmachung. N 
Der Gutöbefiger Herr Peter v. Brodnieki 
aus Miloslawie, und das Fräulein Providentia 
v. Niezychowska aus Nieswiaſtowie, haben vor 
Eingehung der Ehe durch den am gten Novemder 


* 
— 


c. vor uns errichteten Vertrage, die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Wong-owetz den 5. November 1832. n 

Koͤnigl. Preuß Friedensgericht. 
| Vetanntmachung. 

Die Gebote in der am 20 December c. angeftan: 
denen Licitation für Roggenkleie und Fußmehl im 
hieſigen Koͤnigl. Magazin ſind hoͤhern Orts nichts 
genehmigt worden, dagegen iſt nachgegeben, daß im 

ege freihaͤndigen Verkaufs, für den Preis 

pro Scheffel Roggenkleie 7 ſgr. 6 pf. 
' pro Scheffel Fußmehl to ſgr. 
die davon im Magazin befindlichen Vorräthe an 
das Publikum uͤberlaſſen werden konnen. Es wer: 
den demnach Kaufluſtige davon mit der Anzeige be— 
nachrichtigt, daß der Verkauf jeden Tag, mit Aus- 
nahme der Sonn- und Feſttage, im Magazin hier 
geſchehen wird. 
Poſen den 29. December 1832. 

Koͤnigl Proviant⸗Amt. 

Die in Folge der Bekanntmachung vom 3. No⸗ 
vember c. auf die Lieferung von 13 zoͤlligen eichenen 
Balken und 2200 fieferne Staͤmme Rundholz ges 
machten Anerbietungen find böbern Orts nicht ge— 
nehmigt worden, und es ſoll daher eine neue Sub- 
miſſion auf die Lieferung dieſer Hoͤlzer, ſo wie von 
pr. pr. 17,000 UF eichener zwetzoͤlliger Dielen 


und einiger anderer Hoͤlzer eingelegt werden. Die. 


diesfaͤlligen Anerbietungen find bis zum 13. Ja⸗ 
nudr 1833 Abends verſiegelt im Fortifications⸗ 
Buͤreau einzureichen, worauf die Eroͤffnung derfels 
ben in Gegenwart der ſich einfindenden Submitten— 
ten den folgenden Tag Vormittags 9 Uhr erfolgen, 
und mit den Mindeſtfordernden, inſofern deren An— 
erbietungen uberhaupt annehmlich erſcheinen, uns 
ter Vorbehalt der Genehmigung durch das Koͤnigl. 
Allgemeine Kriegs⸗ Departement, die erforderlichen. 
Contracte abgeſchloſſen werden ſollen. Die Bedin— 
gungen und das Verzeichniß der Hölzer iſt in oben⸗ 
gedachtem Buͤreau einzuſehen. 
Poſen den 29. December 1832. 
Koͤnigliche Fortifikation. 
* 4 5 Schagfviehverkauf. e 
In der Merinoſchaͤferei zu Jacobine, 4 Meilen 
von Breslau, 1 Meile von Ohlau in Schleſien, be⸗ 
inne der Verkauf der Boͤcke und Mütter den 1. 
0 die Heerde iſt rein lichnowsky'ſcher Ab⸗ 
uft, zeichnet ſich durch Feinheit, vollkommne Aus⸗ 
eglichenheit und Wollreichthum aus, weshalb ſie 
ch ſtets des hoͤchſten Wollpreiſes erfreute; auch 
iſt ſie frei von allen erblichen Krankheiten. 
— v. Roſenberg Lipinsky. 
Wichtige Anzeige. 
Die neue Rum-Fabrikation. 
Man erzielt mittelſt dieſer Rum-Fabrikations⸗ 
Methode aus wohlfeilen Subſtanzen, die uͤberall zu 
haben ſind, ſofort einen reinen, klaren, haltbaren 


8 


und dem Jamaika⸗Rum gleichkommenden küͤnſtlichen 
Rum zu jeder beliebigen Stärke anzufertigen. Das 
Honorar iſt 1 Friedrichsd'or für die vollſtaͤndige 
und ausführliche Mittheilung. 

Briefe mit Beifügung des Honorars werden franz 
ko erbeten 

Berlin den 28. December 1832. 

L. Schmogrow, 
Linden-Straße Nro. 105, 


Durch direkt mit der Levante angefnüpfte Ver⸗ 
bindungen find wir jetzt im Stande, den Preis unſeres 


Es ächten tuͤrkiſchen feingeſchnitte— 
nen Rauchtabaks in Blaſen 
von 2 Thlr. auf 50 Sgr. 


zu ermäßigen, und tönen die von daher fo eben 
erbaltene Parthie als eine ausgezeichnet ſchöne 
Waare empfehlen. 


Breslau im December 1832. 

5 Krug & Hertzog. 

Von vielen hohen Familſen mit dem Zutrauen, 

bei mir Pianofortes zu beſtellen, beehrt, zeige ich 

hiermit an, eine Niederlage derſelben von der beſten 

Art angelegt zu haben. 

a 5 Gukiel, 

Buͤttelſtraße Nro. 155. im Hauſe des Tanzlehrers 
Herrn Simon. 


Eine neue Sendung ſehr ſchoͤnen Iſtrachanſchen 


Caviar erhielt wiederum 
f F. W. Gratz. 


Friſche Auſtern hat erhalten po welski. 
J d er 


Börse von Berlin. 
—— ͤ — ö8ũẽ nn 


Preuis.Lour 
5 14832 Zins- — 2 
Den 29. December 1832, — Bretel Geld. 
Staats - Schuldschelie 00% 4 9351 93 
Preuss. Engl, Anlethe 1818 8 — 1103 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 — 1.103 
Preuss. Engl. Obligat 1830 4 871] 864 
Prüm. Scheine d. Seehandlung. . | — 515 508 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup , . 4 215 911 
Neum, Inter. Scheine dto . 4 9183 — 
Berliner Stadt- Obligationen, . 4 me 
Königsberger dito . e — 1 93 
Elbinger dito 8 — — 
Danz. dito v. in T. „ — 3344 — 
Westpreussische Pfandbriefe A 972 964 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe _. A — | 984 
Ostpreussische dito 4 — 98 
pommersche dito - va 4 4041| 41034 
Kur- und Neumärkische dito | A 41058 — 
Schlesische dito ] 4 — 1053 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — — 1 54 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark“ — — 535 
Holl. vollw. Ducaten .|1— 1810 — 
Neue dio Ze 19 — 
Friedrichsd’or ee e Tor Vo | — 433 . 131 
Beins ea a 31 , 4 


